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Berlin, „den 7. Februar. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Geheimen Ober⸗Finanzrath Roſenſtiel, 
Direktor der Porzellan⸗Manufaktur, den rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit dem Eichenlaube; dem Ap⸗ 
pellations = und Landgerichtsrath Rosbach zu Trier, 
dem Landgerichtsrath Gattermann ebe Adaſclbſt⸗ 
den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, und dem Amts⸗ 
Landreiter Bram ann zu Coͤslin das allgemeine Eh⸗ 
renzeichen zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Seine Majeſtaͤt der König haben dem Hutmacher 
Jakob Pfeil das Praͤdikat als Hof⸗Hutmacher beizu⸗ 
legen geruhet. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Gertmann zu Ahlen iſt 
Bi zum Notarius publicus im Departement des 
Ober⸗Landesgerichts zu Muͤnſter; der bisherige Land⸗ 
gerichts-Aſſeſſor Joh. Joſeph Bauerband zu Cleve 
zum Advokat⸗Anwald bei dem 1 e Appellations⸗ 
5 zu Koͤln, und der bisherige Advokat Har⸗ 
dung zum Advokat⸗Anwald 1 dem a 
zu Vun SER, worden. 


„tie, den 9. Februar. Des Königs Weicht 
haben den Aſſeſſor Stephan bei der Provinzial⸗ 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 


(Redakteur: E. D'oench.) 


Steuer Verwaltung zu Magdeburg zum Regierungd⸗ 
Rath zu ernennen geruhet. 

Stine Majeſtaͤt der Koͤnig haben den bisherigen 
Kammergerichts = Aſſeſſor Lindau zu Croſſen zum 
Rath bei dem daſi igen Landgerichte allergnaͤdigſt zu er, 
nennen ger 


Des Aab Majefrät haben den Aſſeſſot Al berti 


bei der Intendantur des 7ten Armee⸗Corps in Mühe 
Ir zum Intendantur⸗Rath ernannt, und das Patent 
fuͤr den 
vollziehen geruhet. 


Der Generalmajor und Commandeur der ten Ka⸗ 


vallerie-Brigade, v. Berſtell, iſt von St. Peters⸗ 
burg, und der Generalmajor und Commandcur det 


öten Infanterie-Brigade, v. Uttenhoven, von N 


furt a. d. O. hier 1 


Deut ſchlan d. 

Vom Main, den 3. 79555 Aus Düsseldorf 
meldet man vom 1. d.: „Ggtern Abend gegen 9 U 
trafen Ihro k. H. die Kurfürſtin, det Kurprinz und 
die Primzeſſi in gg von Heſſen, nebſt Gefolge, von 
Bonn hier ein, und fliesen im Breitenhacher Hotel 
ab. Wir werden einige Tage das Glück haben, die 
"Hohen Gäfte in unferer Mitte zu beben. 

Bei den Verhandlungen der daierſchen Kammer über 
den Geſetzentwurf, die Einführung der Landräthe 
treffend, wurden einge ſechsſig Reden gehalten, 
daß ſich die Redner ſelbſt über die Beredſamkeit der 


ben in dieſet Eigenſchaft Allerhoͤchſtſelbſt w 


„Die Einreihung der 


ſchen 


herum zerſtreut, 


wieder erlangt hat. 
Die Nachrichten, 


Kammer luſtig machten. — Als in der baier. Staͤnde⸗ 
verſammlung die Frage aufgeworfen wurde, ob die 
Pfarrer als öffentliche Diener zu betrachten ſeyen, be⸗ 
antwortete ſie der Freiherr v. Cloſen folgendermaßen: 
Diener der Kirche in die Klaſſe 
der offentlichen Diener waͤre gegen die Natur der Sache, 
gegen den öffentlichen und gegen den geſetzlich ſanktio⸗ 
nirten Sprachgebrauch. Kirche und Staat ſind, ihrer 
Natur und ihrem Zwecke nach, ganz verſchiedene Ges 
ſellſchaften: die Kirche hat es mit dem Innern des 
Menſchen zu thun, der Staat mit dem Akußern; die 
Kirche mit der Tugend, der Staat mit dem Rechte; 
die Kirche mit dem Himmel, der Staat mit der Erde; 
die Kirche mit dem Glauben, der Staat mit den 
Handlungen, und es a ſelbſt Staaten, — wo 
man ſich um die religiöſen Verhaͤltniſſe det Staats⸗ 

burger gar nicht bekuͤmmert.“ N 
Der in Münden im Duell gefallene Studirende 
a. einen Hieb in die Seite erhalten, welcher die 
unge ſtark verletzt hatte. Sein Gegner iſt der Sohn 
des Baron v. S., eines ſehr achtungswerthen Staats⸗ 
mannes, der ſelbſt den Thaͤter den Gerichten ausge⸗ 

liefert hat. . 

Im Auguſt v. J. wurde zu Nordhalben im baier⸗ 
Obermainkreiſe ein junger Menſch von 18 Jah⸗ 
ren, durch das unvorſichtige Abbrennen eines Poͤllers, 
am Kopfe fo ſchwer verletzt, daß die ganze rechte 
Hälfte des Stirn⸗ und Seitenwandbeines, auch die 
Spitze des Schlafbeines durch den Schuß weggeriſſen 
war. Der Augenhoͤhlenrand war ſenkrecht zerſprun⸗ 
en, und die Oeffnung des Hirnſchaͤdels maß im 
Durchmeſſer uͤber 4 Zoll, ſo daß man eine geballte 
Fauſt hineinlegen konnte. Die Gewalt des Schuſſes 
te den Unglücklichen 25 Fuß weit geſchleudert, eine 
edeutende Menge des Gehirns la auf dem Grafe 
ö ſo daß der Verluſt der G nmaſſe 
gegen 10 Loth betrug. Die Heilung 
hm ſo gut gelungen, 


, daß der Verungluͤckte 
bereits umhergehen kann, 


und Verſtand und Beſinnung 


N welche bei den rheinpreußiſchen 
und niederländifchen Tuchſabrikanten uͤber die Lage 
der in dem betreffenden Stbufteiesenseugniß zu Smyr⸗ 
na und an andern levagtiſchen Plaͤtzen verkehrenden 
frönfifchen Haͤuſer eingegangen find, lauten hoͤchſt traurig. 
Dieſe Häufer betreiben ikre Geſchäſte zum Theil nur als 
Tommiſſionaire jener Fibriken; die Verluſte, welche 
ch von den Fabrikanten 


erleiden, werden demna 
ſelbſt ſehr dar ee empfunden. Man kann 
lee nd Begriff davon 10 wie groß dieſe Ver⸗ 


1 


find, wenn man erfährt, daß eines jener Haͤu⸗ 


ſelbſt noch einen Rüde 


2 von der tuͤrkiſc ee 
8 nd von 360,000 Pieſtern für Tücher zu fordern hat, 


“ 


ohne daß das Ha 


, dieſer ſchreckli⸗ 
N N unternahm der Landgerichtsarzt Hagen, 
ie iſt i 


die daſſelbe bereits vor drei Jahren an ſie ablieferte, 
| us bis jetzt auch nur die Liquida⸗ 
tion ſeiner Forderung bewirken konnte. 

RT : a 

ien, den 1. Februar. Es geht die Rede vo 

Vermählung des jungen Fürften Lichtenstein mit Der 
Tochter des großbritanniſchen Botſchafters am kaiſerl. 
oͤſterr. Hofe, Marquis von Wellesley (Bruder des 
9 er na 3 

ir den bevorſtehenden 12. Februar, an u 
Se. Maß. der Kaiſer das 60ſte Lebens jahr ri 
werden große Feierlichkeiten angeordnet, da bisher 
noch kein Monarch aus dem Hauſe Habsburg ſechszig 
Jahre alt geworden war. 

Die junge Koͤnigin von Portugal wird in Beglei⸗ 
tung der Erzherzogin Klementine, von der fie zu Nea⸗ 


pel bei der Landung empfangen werden ſoll, ſchon im 


April in Wlen erwartet. Sie ſoll 6 Jahre lang, 
zum Behuf ihrer Erziehung, hier verweilen und unter 
der unmittelbaren Aufſicht J. M. der Kaiſerin ſtehen. 
Es heißt, daß die zu ihrem Hofſtaate gehörigen Indi⸗ 
viduen bereits aufgenemmen ſeyen. 

Man ſpricht noch immer von einer Anleihe von 30 
Millionen, welche, im Fall Oeſterreich zu ernſtlichen 


Kriegsruͤſtungen Veranlaſſung fande, aufgenommen 


werden ſoll. 

Der Oeſterr. Beobachter vom 30ſten v. M. enthält 
Folgendes: „In einem Artikel der Allgem. Zeitung 
vom 28. Decbr. v. I. aus Warſchau, vom 11. Dec 
datirt, wird erzählt, daß es zu Brody bei Gelegenheit 
der Verzollung einiger fremden Waaren zu unange⸗ 
nehmen Auftritten gekommen ſey, ſo daß die Behoͤr⸗ 
den der beiderſeitigen Grenzprovinzen hätten einſchrei⸗ 
ten muͤſſen. — Wir find ermächtigt, dieſe Nachricht 
als durchaus grundlos zu erklären. 

B. Romberg kam am 28. Januar in Wien an. 

Der fruͤher in Munkatſch, nachher in Thereſienſtadt 
gefangen gehaltene Fuͤrſt Alexander Ppſilanti, welcher 
vor einiger Zeit feine Freiheit wieder erhalten hatte 
iſt hieſelbſt auf feiner Durchteiſe nach Verona, wo⸗ 
hin er ſich mit feinem. Bruder begeben wollte, in 
Folge langwieriger Leiden geftorben. 
1 

Neapel, den 30, Januat. unter dem 19. Okto⸗ 
ber v. J. iſt bier eine Bank mit einem Kapital von 
60 Mill. Dukaten errichtet worden, die den Beſitzern 
von Grundſtuͤcken, fend Fabrithetren ic. Geld zu 6 pr. 
Et. leihen, und außerdem Handelsunternehmungen al⸗ 
ler Art Air prdern, ſo wie ſelber die gewöhnlichen, in 
dieſen Zweig einſchlagenden Geſchaͤfte treiben wird, 

Madeid S 2 . Sana 3. fk. 66. dle In 

adrid, den 21. Januar. . kk. HH. die 
kanten und Infantinnen werden zu Anfang Februars 


N 


1 


das k. Schloß Pardo beziehen, II. MM. jedoch 
nicht vor dem Monat April wieder nach der Haupt⸗ 
ſtadt zuruͤcktehren, da die Angelegenheiten in Catalo⸗ 
nien keine beſonders erfreuliche Wendung beginnen. 
Der König und die Königin werden jedoch in den 
erſten Tagen des naͤchſten Monats (Febr.) eine Reiſe 
nach Saragoſſa, und, wie man ſagt, ſogar nach Pam⸗ 
pelona unternehmen. Das Domkapitel von Sara⸗ 
goſſa hat bereits bedeutende Summen angewandt, 
den Palaſt des Erzbiſchofß, den II. MM. bewoh⸗ 
nen werden, in gehoͤrigen Stand ſetzen zu laſſen./ 

Am 18. d. hat ein Eilbote aus London unſerm Mi⸗ 
niſter des Auswaͤrtigen die Nachricht gebracht, daß 
der Herzog von Wellington an die Spitze des Miniſte⸗ 
riums getreten iſt. An demſelben Tage hatte man 
im Kriegsamte bis 12 Uhr in die Nacht hinein gear⸗ 
beitet; man glaubt, daß von einer Vermehrung im 
Heere die Rede ſey. 


Portugal. 

Liſſabon, den 20. Januar. Die Adreſſe der 
Deputirtenkammer an die Regentin enthält Folgendes: 
„Die Kammer der Deputirten hat mit tiefer Aufmerk⸗ 
ſamkeit die Worte vernommen, welche J. k. H. bei 
Eroͤffnung gegenwaͤrtiger Seſſion an fie zu richten ge⸗ 
ruhet haben, und uns aufgetragen, ihre Dankbarkeit 
und unverlebzliche Ergebenheit Ew. Hoh. auszudrucken. 
Sie wuͤnſcht dem ehrenvollen Vertrauen des Koͤnigs, 
den weiſen Abſichten Ew. H. und den Hoffnungen der 
Nation, welche ſie gewaͤhlt hat, zu entſprechen, und 
zwar durch Pflichterfuͤllung und thaͤtigen Eifer, um ein 
fo wichtiges, ſchwieriges und ehrenvolles Werk zu be⸗ 
endigen. Mit lebhafter Theilnahme und aufrichtiger 
Dankbarkeit hat ſie die Nachricht vernommen, daß 
Se. Hoh. der Infant Don Miguel, dem die Regent⸗ 
ſchaft dieſes Reiches uͤbertragen, auf dem Wege iſt, 
um davon Beſitz zu nehmen. Se. H. werden durch 
die dem portugieſiſchen Volke kund gegebenen Geſin⸗ 
nungen, die ſeines erhabenen Karakters und der in der 
erlauchten Familie der Braganga's erblichen Tugenden 
fo wuͤrdig find, der bürgerlichen Zwietracht ein Ende 
machen, thörige Hoffnungen zerftören, und das Anſehen 
des verfaſſungsmaͤßigen Geſetzes emporbringen. Der 
Entſchluß eines nachbarlichen Staates, die Projekte 
der Feinde des Friedens und des Gluͤcks der Portu⸗ 


gieſen zu bekaͤmpfen, iſt auf die anerkannten Grund⸗ 


ſaͤtze des Voͤlkerrechts gegruͤndet. Die Kammer ſtattet 
Ew. H. fuͤr dieſe wichtige Nachricht ihren achtungs⸗ 
vollen Dank ab. Auch dankt ſie Ew. H. fuͤr die An⸗ 
zeige, daß unſere Finanzen nicht in einem dem öffent 
lichen Credit nachtheiligen Stande ſind. Sie wuͤnſcht, 
daß eine wachſame und energiſche Verwaltung die 
Öffentliche Einnahme verbeſſere, und dem Volke eine 
angenehme, tröftliche Zukunft bereite, Die von Ew. 


H., gegebene Zuſicherung von dem Fortbeſtehen des 
Friedens mit den auswaͤrtigen Mächten, kraft alter 
Verbindungen und der allgemeinen europaͤiſchen Inter⸗ 
eſſen, iſt ein anderer Gegenſtand, der die Kammer 
zum Danke verpflichtet. — Die Regentin erwiederte 
„In der Antwort auf die Thronrede, welche die por⸗ 
tugieſiſche Deputirtenkammer an mich richtet, erkenne 
ich den Eifer und die unermuͤdliche Vaterlands lie 
die ſie beſeelen; da ihre vereinten Bemuͤhungen die 
Öffentliche Wohlfahrt zum Ziele haben, fo werden 
zuverſichtlich den heilſamen Erfolg haben, deſſen die 
. ſo ſehr bedarf, und welchen ſie ſo wohl ver⸗ 
ent.“ N 
Es find (fagen die Times) einige Truppen nach 
den Punkten beordert worden, wo am erſten eine 
Stoͤrung der Ruhe e 
des Infanten Don Miguel zu beſorgen ſeyn dürfte; 
indem es eine Partei giebt, die noch immer die An⸗ 
ſicht zu verbreiten ſucht, daß der Infant nur darum 
nach Portugal komme, um die Charte umzuſtuͤrzen. 


S rank rei ch. 

Paris, den 29. Januar. Der Steuermann Tre⸗ 
mentin, der ſich in der Vertheidigung eines von grie⸗ 
chiſchen Seeraͤubern angefallenen Schiffes fo muthvoll 
benommen, hat den Orden der Ehreniegion erhalten. 

Contrafatto, der zu lebenslaͤnglänglicher Galeeren⸗ 
ſtrafe, Aus ſtellung und Brandmark verurtheilt worden, 
hat geſtern, in Geſellſchaft dreier anderer Verbrecher, 


feine Strafe auf dem Gerichtsplatz erlitten. Mit dieſer kur⸗ 


zen Anzeige begnügen ſich der Moniteur und der Constitu- 


tionnel. Das J. d. Deb. theilt noch folgende nahere ms 


ftände mit: „Joſeph Contrafatto glaubte noch denfels 
ben Morgen, daß feine Strafe gemildert worden ſey, 
und zeigte daher keine Bewegung, als man ihn aus 
dem Gefaͤngniß von Bicetre abholte; er unterhielt 
ſich mit einem ſeiner Waͤchter in lateiniſcher Sprache. 
Als er aber bei der Conciergerie anlangte, wurde die 
Wahrheit ihm nur zu deutlich, fo daß er in Thraͤnen 
ausbrach und ſich ein Opfer ungerechter vorgefaßter 
Meinungen nannte. Um 4 auf 11 uhr zog man ihm 
das Kleid der Verbrecher an, welches vermiltelſt Stricke 
von hinten auf- und zugezogen werden kann. Mit 
gebundenen Händen ward er ſammt feinen drei Un⸗ 
gluͤcksgefaͤhrten hinten an den Karrn befeſtigt; ein 
Schirmhut bedeckte ſein Geſicht; er wankte, und 
mußte auf der kurzen Strecke vom Gefaͤngniß nach 
dem Juſtizpalaſte, unterſtuͤtzt werden. Die Menſchen⸗ 
menge, die ſchon bei den erſten Zuruͤſtungen auf dem 
Platze ſtark herbeiſtroͤmte, und von Minute zu Minute 
mehr anſchwellte, empfand einen unausſprechlichen Ein⸗ 
druck, als der Abbé an den Pfahl befeſtigt und der 
Zettel angeſteckt wurde, auf welchem mit großer 

ſein Name, Stand und Wohnung angegeben waren. 


kamen Gensd'armen zu ihrer Unterftügung herbei. bei der Verhandlung anweſend war, mußte einige 
Etwas nach 12 Uhr näherten ſich die Henker mit dem Male ohnmaͤchtig aus dem Saale getragen werden, 

beißen Eiſen der Schulter des Contrafatto. Ein Theil ſo ſehr war fie, durch den Anblick ihres mörderifchen 
der Menge ſtieß ein unziemliches Freudengeſchrei aus, Freiwerbers erſchuͤttert. Der Herzog von Chartres 
und einige Minuten vindurch hörte man Geziſch und (Sohn des Herzogs von Orleans) wohnte der Pro⸗ 
Beifall. Der unglückliche, welcher während der gan⸗Ddeßoerhandlung bei. In ſeiner Begleitung befanden 

n Zeit geſchluchzt hatte, wurde, als er das Eiſen ſich ſein Erzieher und Hr. Dupin. 

fühlte, ohnmachtig und mit Muͤhe auf den 17 77 Geſtern verurtheilte das hieſige Civilgericht den Fis⸗ 
getragen, der die vier Verbrecher nach Bicétre zuruͤck⸗ kus, einen beträchtlichen Theil des neuen Kanzleige⸗ 


Die milkoakiſche Eskette wurde zu ſchwach, und es an. Das junge Madchen, welches als Hauptzeuge 


\ 


brachte. 5 2 baͤudes in der neuen Luxemburgerſtraße, das auf Be⸗ 
Unter den Zoͤglingen der Jeſuitenſchule in Billom fehl des Hen. v. Peyronnet aufgeführt worden war, 
iſt, wie man hört, neulich ein Aufſtand ausgebrochen, niederreigein zu laſſen. Die benachbarten Hauseigen⸗ 
weil ein Spienenweſen unter die jungen Leute einge- thuͤmer waren durch dieſen Bau beeinträchtigt worden. 
fuhrt worden, worauf ſich ein „Veren der guten Dem hieſigen Griechenverein hat Hr. Eynard Aus⸗ 
Kinder“ wider die Spione gebildet hat. Mehrere dieſer zuͤge aus Briefen des Oberſten v. Heideck (Poros, den 
guten Kinder ſind ihren Eltern zuruͤckgeſchickt worden. 13. und 19. Decbr.) mitgetheilt, in denen Folgendes 
Bei dem Gericht in Valenciennes bat ein gajaͤhriger das Bemerkenswertheſte iſt: Die Commiſſion des 
Greis gegen ſeine 69jährige Frau zweiter Ehe, mit Oberſten v. Heideck hat der Expedition gegen Negro⸗ 
welcher er 46 Jahre verheirachet iſt, auf Scheidung ponte 7200 Kilogramme (ungefahr 131 Str.) Lebeus⸗ 
angetragen. RER mittel mitgegeben. Der Oberſt Fabvier in Chios 
Als der Redakteur der Gazette, Hr. von Gendude, hatte, den neueſten Nachrichten zufolge, das Schloß 
neulich dem Miniſter des Auswärtigen, Grafen von noch nicht erobert; uͤbrigens war er in ſeiner Expe⸗ 
Ferronays, feine Aufwartung machte, und um deſſen dition nicht geradezu geftört worden. Die Fonds der 
Unterſtuͤtzung für fein Blatt bat, gab ihm der Minis Commiſſion find beinahe erſchoͤpft, weil durch dieſel⸗ 
ſter zur Antwort: „Sollte in meiner Verwaltung ben faſt allein der Krieg unterhalten wurde. Es 
etwas Tadelnswerthes vorgehen, fo mochte ich Ihnen ſtanden nur noch einige 1000 Piaſter und 20,000 Fr. 
nicht das Recht nehmen, mich davon in Kenntniß zu zur Dispoſition. Die Flotte hat beſonders viel gekoſtet, 
ſetzen, und follte es mir zugleich leid ſeyn, Ihrem fuͤr die Fregatte mußten monatlich 3000 Piaſter aus⸗ 
Beifall das Verdienſtliche zu nehmen.“ gegeben werden. Man hofft, daß der Graf Capo⸗ 
Der Graf v. Montloſier hat den Constit. auser⸗ diſtrias einiges Geld mitbringt. Ohne die Wohlthaͤ⸗ 
leſen, um feine Aufſatze der Leſewelt mitzutheilen. tigteit der Griechenvereine gaͤbe es kein Griechenland 
Der Graf v. Fauelgny⸗Lucigne, Adjutant des Her⸗ mehr. — Am 19. Decbr. erfuhr man in Poros die 
zogs von Bordeaux, hat die Erlaubniß erhalten, ſich Abreiſe der Geſandten von Konſtantinopel. — Lord 
Fuͤrſt von Lucigne zu nennen, welcher Titel ſeinen Vor⸗ Cochrane beabſichtigt eine Unternehmung gegen Can⸗ 
fahren im Jahre 1170 von Sailer Friedrich Barba⸗ dic, von der man ſich viel verſpricht; bisher beſchaf⸗ 
toſſa verliehen worden war. 5 92 tigte ihn die Vernichtung der Seeraͤuberei. Im Ha⸗ 
Paris, den 31. Januar. Hr. v. Villele hat fen von Poros hatte er einen Piraten⸗Miſtik, welcher 
täglich Beſprechungen mit dem Baron de la Boulle⸗ 60 Mann tragen konnte, genommen; man ließ das 
eie. Er wohnt feit einigen Tagen nicht mehr in dem Schiff vollkommen ausrüften, und als es bei Nacht 
Heoytel Aubin in der Nivolis Straße, ſondern in der Straße fort wollte, wurde es in Beſchlag genommen und der 
Maonſieur, alſo dem Palaſte der Pairs etwas naher. Nationalflotte zugefügt. — Line Partie Kartoffeln, 


’ 


Die erſte Verſammlung der Commiſſion, der die fen Geſchenk der Schweiz, für den Aabau in Griechen⸗ 
Untersuchungen der Jeſultenſchulen aufgetragen iſt, land beſtimmt, iſt dorthin abgegangen, und unter dem 
hat geſtern im Lokale des Staatsraths ſtatt gefunden, 1. Januar find auch 20,000 Fr. durch Hrn. Eynard 
und drei Stunden gedauert. Es waren ſammtliche abgeſchickt worden. Durch die Beitrage aus Deutſch⸗ 
Mitglieder anweſend. ; land wurde es Hrn. Eymard möglich, 18,000 Fr. im 
Der 28jahrigs Schneidergeſelle, Joh. Franz Julien, Laufe des Januar ‚abermals abzuſenden. Von Ans 
der im vorigen Herbſt die Adjührige Arſene Chevalier, cona iſt ein neuer Zeanbport von Lebensmitteln abge⸗ 
die er in Rouen hatte kennen lernen, und von deren gangen. Der Gen. Cburch hat aus Corfu bedeutende 
SEtieſvater nicht hatte zur Frau erhalten konnen, moͤr⸗ Summen erhalten, welche ihn in den Stand ſetzen, 
deriſch angefallen u 1 5 et hatte, iſt zu lebens⸗ das Nöthige für ſeine Armee anzuſchaffen. — Die 
länglicher Eifenarbeit, B Pan ark und Ausſtellung übrigen Macprichten in dieſen Briefen beſtaͤtigen nun 
verurtheilt. Er hörte die Sentenz mit Gelaſſenheit frühere Angaben. 25 . 


1 


1 


Or 


eroͤffnet. 


** Groß brit an nie n. 

London, den 29. Januar. Heute wurde das Par⸗ 
lamenk im Namen Sr. Maj. durch eine Commiſſion 
Die dabei gehaltene Rede fagte unter Anz 
derem: „Mylords und Herren! Se. Maj. haben 
uns befohlen, Ihnen anzuzeigen, daß Sie fortwährend 
von allen auswärtigen Fuͤrſten und Staaten Verſiche⸗ 
rungen ihres Verlangens, die freundſchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe mit dieſem Lande beizubehalten, empfangen 


und daß die großen Mächte Europa's den angelegent⸗ 


lichſten Wunſch Sr. Maj. theilen, ein gutes Verneh⸗ 
men in Allem, was zur Erhaltung des Friedens fuͤh⸗ 
ren kann, zu erhalten. Se. Maj. hatten ſeit einiger 
Zeit mit großem Kummer den Stand der Dinge im 


Oſten Europa's wahrgenommen. Mehrere Jahre lang 


war ein Kampf zwiſchen der ottomaniſchen Pforte und 
den Einwohnern der griechiſchen Provinzen und Inſeln 
fortgeführt und, von beiden Seiten, durch das Men- 
ſchengefuͤhl empörende, Ausſchweifungen begleitet wor⸗ 
den. Im Fortgange deſſelben wurden die Rechte der 
neutralen Staaten und die Geſetze, welche den Ver⸗ 
kehr unter civiliſirten Nationen ordnen, wiederholt ver⸗ 


letzt und der friedliche Handel der k. Unterthanen war 


haͤufiger Unterbrechung und Beraubungen ausgeſetzt, 
die durch gewaltthätige und rechtloſe Handlungen oft 
noch druͤckender wurden. Se. Maj. empfanden das 
innigſte Verlangen, dem Elende ein Ziel zu ſetzen und 
die Gefahren abzuwehren, welche von Feindſeligkeiten, 
die die einzige Ausnahme von der allgemeinen Ruhe 
Europa's bilden, unzertrennlich find. Nachdem Sie von 


den Griechen angegangen worden, Ihre Vermittelung 


anzuwenden, um eine Ausſöhnung zwiſchen ihnen und 
der ottomaniſchen Pforte zu bewirken, kamen Se. Mais 
über Maaßregeln zu ſolchem Zweck, zuvörderſt mit dem 


Kaiſer von Rußland und in der Folge mit Sr. kai⸗ 


ſerlichen Majeſtat und dem Könige von Frankreich überein. 
Se. Majeſtat haben befohlen, daß Ihnen Abdruͤcke 
von einem, in St. Petersburg durch den Bevollmach⸗ 
tigten Sr. Maj. und Er. kaiſerl. Maj. det Kaiſers 
von Rußland am 4. April 1826, und von dem zwi⸗ 
ſchen Sr. Maj. und den Hoͤfen der Tuilerien und von 
St. Petersburg am 6. Juli 1827 eingegangenen Trak⸗ 
tate vorgelegt werden ſollen. Im Verlaufe der, zur 
Erreichung des Zweckes des Traktates getroffenen 
Maaßregeln, fand eine, Sr. Maj. voͤllig unerwartete 
Colliſion im Hafen von Navarin zwiſchen den Flotten 
der contrahirenden Machte? und der der ottomaniſchen 
Pforte ſtatt. Der Tapferkeit ungeachtet, welche von 


der vereinigten Flotte entfaltet worden, beklagen Se. 


Majeftät innigſt, daß diefer Kampf ſich mit der See⸗ 
macht eines alten Verbuͤndeten zugetragen; Sie hegen 
aber noch die zuverſichtliche Hoffnung, daß dieſem wi⸗ 
derwärtigen Ereigniß keine weiteren Feindſeligleiten 


folgen und daſſelbe jene gütliche Ausgleichung der zwi⸗ 


ſchen der Pforte und den Griechen beſtehenden Irrun⸗ 
gen nicht hindern werde, welcher beizuſtimmen fo aus 
genſcheinlich ihr gemeinſamer Vortheil erheiſcht. Bei 
Erhaltung der National-Treue in dem Feſthalten an 
den, von Sr. Maj. eingegangenen Verbindlichkeiten, 
werden Se. Maj. nie die großen Zwecke aus den Aue 
gen verlieren, auf welche alle Ihre Beſtrebungen ge⸗ 
richtet geweſen, der Beendigung des Kampfes zwiſchen 
den feindlichen Parteien, die bleibende Anordnung der 
kuͤnftigen gegenſeitigen Beziehungen derſelben zu eine 
ander und die Erhaltung der Ruhe Europa's auf der 
Grundlage, worauf ſie ſeit dem letzten allgemeinen 
Friedens⸗Traktate beruhet hat. — Se. Maj. benach⸗ 
richtigen Sie mit der groͤßten Zufriedenheit, daß die 
Abſichten, zu welchen Se. Maj. auf die Forderung 
des Liſſaboner Hofes eine Militairmacht nach Portu⸗ 
al detaſchirt hatten, erreicht worden ſind. Da die 
übernommenen Verpflichtungen erfüllt, die Sicherheit 
und die Ucabhaͤngigkeit Portugals geſichert worden 
find, fo haben Se. Majeſtaͤt Befehl ertheilt, daß die, 
in jenem Lande jetzt befindlichen Truppen ſofort her⸗ 
ausgezogen werden ſollen. — Se. Maj. befehlen uns, 
Ihnen anzuzeigen, daß Sie die Freundſchafts⸗ und 
Handels⸗Trattate mit dem Kaiſer von Braſilien und 
mit den vereinigten Staaten von Mexiko abgeſchloſſen 
haben, wevon Ihnen auf Befehl Sr. Maj. Abdruͤcke 
vorgelegt werden ſollen.“ f 


＋ 


Se. Majeſtät ſind, wie man vernimmt, vollkommen 
hergeſtellt. ; 

Der Herzog von Wellington hat den Heeresbefehl 
niedergelegt, und dieſe Stelle ſoll durch eine Sommif- 
ſion verwaltet werden, zu welcher man Lord Beres⸗ 
ford, Sir Geo. Murray und Sir Herbert Taylor 


nennt. 8 

Es heißt, daß Lord Rothſey (Sir Charles Stuart) 
mit einer außerordentlichen Miſſion nach Konſtantino⸗ 
pel gehen ſoll. x 3 

„Obgleich das Loch in dem Bette der Themſe noch 
nicht voͤll'g zugeſtopft iſt, ſo wird doch bereits, mit⸗ 
telſt einer Dampfmaſchine, das Waſſer aus dem 
Schacht herausgepumpt. Die Leichen der ertrunkenen 
Arbeiter hat man noch nicht gefunden. 

Die Preiſe von Weizen unter Schloß ſtehen gegen⸗ 
wär: Ruſſiſcher, Flandriſcher, Pommerſcher und 
Hamburger rother 30 bis 32 Schilling, Frieſiſcher 
totber 26 bis 28 Schig.“ Danziger 24 dis 30 Schill. 
Daͤniſcher 26 bis 29 Schilling. 8 
Am 1. Januar d. J. erhielt der Conſtable Painter 
in London ein Schreiben mit der Anzeige, daß drei 
junge Schweſtern, Namens Komeford — deren Adreſſe 
angegeben ward — die ſich in dem außerſten Elende 
Le. den, den Hu W a entſchloſſen ſeyen. 
Er begab ſich fofort bach rung, und fand fie 
in einer Dachſtube, ohne all 2 löbel, auf dem Boden 


x 


albnackt in einander hocken; kein Funke vom Feuer 
im kalten Zimmer, ſo daß der Conſtable, dem das 
Elend keine neue Erſcheinung iſt, dieſe Scene als die 
herzzerreißendſte, die er je geſehen, ſchilderte. Eins 
der Maͤdchen war ſehr krank, hatte aber nicht einmal 
Stroh, um ſich darauf auszuſtrecken. Die aͤlteſte, 


etwa 25 Jahre alt, erzaͤhlte, daß ihre beiden Schwe⸗ 


ſtern ſeit zwei Monaten, wo ſie wegen Unwohlſeyns 
ihre Befchäftigung aufgeben mußten, bei ihr wohnten; 
daß fie Alles, was fie habe, redlich bis auf den letz⸗ 
ten Biſſen mit ihnen getheilt, aber ſeit den letzten 
4 Wochen ſey nun Alles erſchoͤpft, und ehe fie ſich 
an die oͤffentliche Mildthaͤtigkeit wendeten, wollten fie 
lieber zuſammen umkommen. Painter ließ ſogleich 
Lebensmittel und Brennholz holen, und ſchaffte ſie 
nach dem Arbeitshauſe des Kirchſpiels. Da die beſten 
Zeugniſſe uͤber ſie eingingen, ſo erregte ihr Elend 
großes Mitleiden. 0 

Der Courier laͤßt ſich in folgender Art uͤber die 
Stelle in der Thronrede aus, welche die griechiſch⸗tuͤr⸗ 
kiſchen Angelegenheiten betrifft. „Der in der Thron⸗ 
rede, zur Bezeichnung der Schlacht bei Navarin, ge⸗ 
brauchte Ausdruck: „völlig unerwartete Colliſion,“ 
laßt vermuthen, daß bei dem Zuſtande der Angelegen⸗ 
heiten zwiſchen unſerer Regierung und der Pforte, die 
Miniſter nicht erwarten konnten, daß waͤhrend der Fort⸗ 
dauer der Unterhandlungen zu Feindſeligkeiten geſchrit⸗ 
ten werden würde, Man glaube übrigens nicht, daß 
wir den Admiral Sir E. Codrington zu tadeln beab⸗ 
ſichtigen, oder daß wir andeuten moͤchten, er habe den 
Angriff auf die tuͤrkiſche Flotte ohne die beſtimmteſte 


Ueberzeugung von der Nothwendigkeit deſſelben voll⸗ 
- führt, Daß dieſe Colliſion nach Anſicht der Regierung 


eine Unterbrechung der freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe 
mit der Pforte fuͤr die Zukunft nicht veranlaſſen wird, 


iſt nicht nur ein Beweis der Hinneigung des neuen 


maͤhlung, eine große A 


Miniſteriums, fuͤr die Aufrechthaltung des Friedens 
eifrig zu ſorgen, ſondern auch ein Kennzeichen von dem 
Willen der Pforte, ſich durch Rathſchlaͤge der Weis⸗ 
heit und Klugheit und nicht durch Eingebungen des 
Augenblicks und der Rachſucht leiten zu laſſen. Letz⸗ 
teres ift eine weſentliche Verbeſſerung der Politik der 
Pforte, an deren Feſtigkeit und Wohlfahrt Großbri⸗ 
tannien das groͤßte Intereſſe hat.“ 

London, den 30. Januar,. Die Vermaͤhlung der 
Prinzeſſin Feodora mit dem Fuͤrſten von Hohenlohe⸗ 
Langenburg, iſt auf den 18. Februar beſtimmt. Sie 
ſoll in der Stille im Palaſte von Kenſington began⸗ 
gen werden, Der Koͤnig wird die Braut zum Altar 
führen. Die Herzogin von Kent wird, vor der Ver⸗ 
mblee geben. 

Aus den in beiden Haͤuſern geſtern ſtatt gefundenen 
Dis kuſſionen, finden wir in den heutigen Blättern 
ch olgendes nachzuliefern: Lord Strangford ſagte, 


um eigen Waffenſtillſtand vorzuſchlagen, 


von unſerm A 


daß man in der Turkei große Anhaͤnglichkeit an P 
land habe, und der Tag nicht fern En wo der 2 5 
liſche Einfluß in Konſtantinopel herrſchend, ja allmaͤch⸗ 
tig werden würde, Er konne als Augenzeuge hiervon 
reden. So viel auch von der türkischen Gleichgäliig⸗ 
keit geſprochen werde, ſo haͤtten die Tuͤrken doch na 

einer Verbindung mit England von je her das oh 
tefte Verlangen bezeugt. Er erklaͤrte beſtimmt, daß 
Rußlands Abſichten . — friedlich ſeyen. — Lord 
Holland fagte, die Subſtantive in der Adreſſe hätten 
ſeinen vollen Beifall, allein mit den Adjectiven ſey er 
weniger zufrieden. Warum nenne man die Pforte 
einen alten Bundesgenoſſen? Eine Macht, mit der 
man einen Vertrag abſchließe, ſey noch Feine Alliirte. 
„Handels verbindungen mit der Tuͤrkei haben unter Ja⸗ 
kob J. begonnen, wurden unter Carl II. und Wil⸗ 
helm III. anerkannt und endlich durch meinen geehrten 
Freund Adair feſtgeſetzt. Weiß man denn nicht, daß die 
Race, die jetzt in Konſtantinopel herrſcht, mit keiner 
chriſtl. Macht Frieden ſchließt? alſo mag wohl ein 
Friedensvertrag vorhanden ſeyn, aber kein Allianz⸗ 
Traktat. Unſere politiſchen Verbindungen mit der Tuͤr⸗ 
kei datiren ſich vom Jahre 1691. Damals ſchlugen 
wir unſere Vermittelung zwiſchen der Tuͤrkei und un⸗ 
ſerm „alten Bundesgenoſſen“ Oeſterreich vor, um letz⸗ 
teres in den Stand zu ſetzen, mit uns gemeinſchaftlich 
Frankreich angreifen zu koͤnnen. Es darf nicht uͤber⸗ 
gangen werden, daß in dem auf unſere Vermittelung 
abgeſchloſſenen. Vertrage feſtgeſetzt ward, daß Griechen⸗ 
land und Morea den Venetianern übergeben werden 
ſollen. Indeß haben wir im Jahre 1718 einen an⸗ 
dern Vertrag mit den Türken abgeſchloſſen und ſie 
darin als Herrn von Griechenland, das fie den Vene⸗ 
tianern abgenommen hatten, anerkannt. Uebrigens ift 
in der damaligen politiſchen Welt ein Ereigniß ge⸗ 
ſchehen, das in mehrfacher Beziehung mit den neueſten 
Begebenheiten Aehnlichkeit hat. Es hatte ſich in dem 
gedachten Jahre zwiſchen dem deutſchen Kaifer und 
dem Koͤnige von Spanien ein Streit angeſponnen. 
England und Frankreich ſchloſſen einen Vertrag ab, 
und diejeni 

der beiden kriegfuͤhrenden Maͤchte, die ſich nicht dann 
bequemen wuͤrde, mit Gewalt dazu zu zwingen. Der 
deutſche Kaiſer gab nach, Spanien Ada die Vermit⸗ 
telung aus. Nachdem England alles Moͤgliche gethan, 
um Spanien von ſeinen Eroberungsplaͤnen auf Ita⸗ 
lien abzubringen, ward unter Befehl des Admiral 


Byng, der ſpäterhin zum Lord Torrington erhoben 


dem Mittelmeere abge⸗ 


ward, ein Geſchwader HN 
erholten, aber vergeblichen 


ſchickt. Nach mehreren wie 


Ausgleichungs verſuchen, wurde die ſpaniſche Flotte, 


die bereits Truppen auf Sicilien ans Land geſetzt, 
ſerm Admiral verfolgt, und gerade fo vernich⸗ 
tet, wie jetzt die tuͤrkiſche don Sit Edw. Codrington. 


9 


Allein die Parallele wird noch ſchlagender. In dem 
Augenblick, wo dieſer Sieg erfochten ward, gab es in 
England eine Partei verzweifelter Tories, die ihre 
Aemter eingebuͤßt hatten, und mehrere mißvergnuͤgte 
Whigs, die man bei dem neuen Miniſterium uͤber⸗ 
gangen hatte. Auch hatten wir einige Exminiſter, die 
an dem Traktat mit Frankreich gearbeitet, aber ſeit⸗ 
dem ihre Portefeuille's verloren hatten. Alle dieſe 
Herren vereinigten ßch, um gegen den Lord Torring⸗ 
ton zu deklamlren, als habe er das Woͤlkerrecht vers 
letzt. Der Sage nach gerieth der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen in Furcht, und ſchob alle Schuld auf den 
Admiral. Der Staatsſekretair Cragg aber nahm die⸗ 
ſen im Unterhauſe in Schutz, und bemerkte, daß der 
Koͤnig von Spanien ſich noch unverantworlicher be⸗ 
tragen, daß er den Kaiſer angefallen, während dieſer 
den gemeinſchaftlichen Feind der Cheiſtenheit befriegte, 
Und was ſagte der beruͤhmte Addiſon, der damals 
Staatsſekretair war? Er klagte uͤber die engl. Zei⸗ 
tungen, von denen ſich das engl. Volk alles aufbuͤr⸗ 
den ließe, fo daß es ſogar glauben koͤnnte, es ſey bei 
der Wohlfahrt der Pforte ſehr intereſſirt. — Lord Lans⸗ 
downe uͤbernahm die Vertheidigung des Sir Edward 
Codrington mit großer Wärme. Es hieße wie Kinder 
verfahren, wenn man eine bewaffnete Vermittelung 
wolle, und keine moͤgliche Feindſeligkeiten erwarte. 
Indeß wuͤrde ihm die Schlacht von Navarin immer 
noch ſehr leid ſeyn, wenn der Zweck der Alliirten oh⸗ 
ne dieſelbe zu erreichen geweſen waͤre. Die Dazwi⸗ 
ſchenkunft der Mächte gehöre zu einer Politik, von 
welcher abgehen zu wollen, aus den bisherigen Ver⸗ 
andlungen nicht hervorzugehen ſcheine. Sollte dies 
aber beabſichtigt ſeyn, fo möchten die edlen Lords es 
deutlicher herausſagen. So lange dies nicht geſchaͤhe, 
dürfte man auf die Feldherren, welche die Werkzeuge 
dieſer Politik waren, keinen Tadel werfen. Der Ad⸗ 
miral verdiene vielmehr, wie er aus beſter Kenntniß 
der Sache betheuern koͤnne, den Beifall des Landes 
(Hoͤrt!). Hieruͤber wolle er, der Lord, alle Auskunft, 
die man verlange, geben, und Jedermann, der einen 
Funken engliſcher Ehre in ſich habe, muͤßte dem Ad⸗ 
miral ſeinen Beifall zollen. Lord Goderich trat den 
Aeußerungen, die man fo eben vernommen, vollkom⸗ 
men bei. Graf Dudley ſprach mit ſo leiſer Stimme 
und unter ſolchem Geraͤuſch, daß man blos die Worte 
vernahm, daß die Regierung hinſichtlich der Tuͤrkei bei 
ihren bisherigen Grundſaͤtzen verharrre, und daß er 
ereit ſey, das Betragen des wackern Admirals zu un⸗ 
terſtuͤtzen. Im Unterhauſe nahm, nach Hrn. Grant, Hr. 
Brougham das Work. Zwar bedaure er, daß man 
ie Adminiſtration fo militairiſch eingerichtet habe, mit 
m Herzoge von Wellington im Ober⸗ und dem 


Kriegsminiſter (Lord Palmerſton) im Unterhauſe. A 


dürfe er nicht mit Stiüſchweigen übergehen, daß U a 


gehabt. 


ſteicher bis zu einem Alter 


Krone die Schlacht von Navarin gemißbilligt, und be⸗ 


unruhige ihn die Art, wie man ſich uͤber den from⸗ 
men, liberalen tuͤrkiſchen Sultan auslaſſe. Nichtsde⸗ 
ſtoweniger hoffe er, jene Ausdrucke ſeyen kein Anzei⸗ 
chen der Ruͤckkehr zu dem fehlerhaften Syſtem der 


auswaͤrtigen Politik, die uns viele Jahre hindurch ver⸗ 


wirrt, und welche der menſchlichen, freiſinnigen und 
aͤcht engliſchen Staatskunſt des Hrn. Canning hat 
weichen muͤſſen. Wenn ubrigens das jetzige Mlniſte⸗ 
rium, in welchem noch Manner fäßen, die durch ihre 
Worte verpflichtet wären, die Politik, welche England 
angemeſſen ſey, zu befolgen, ſo werde er es eben ſo 
nachdruͤcklich unterſtuͤtzen, als wären feine Freunde 
noch darin. Sir Joſeph Jorke beantwortete Hrn. 
Brougham's Rede, nannte die Türken brave Leute, 
obſchoͤn es etwas zu raſch gehandelt heiße, den Leu⸗ 
ten, die mehr ſagten, als man wuͤnſche, ſtracks die 
Köpfe abzuſchlagen. Lord Althorp nannte es laͤcher⸗ 
lich, unſere Seeoffiziere deshalb zu tadeln, weil ſie die 
ihnen gegebenen Inſtruktionen, nicht diplomatiſch ver⸗ 
ſtanden hätten, wie es gerade die Miniſter im Sinne 
Die Schlacht von Naparin ſey eine Folge 
des Vertrages vom 6. Juli, über deſſen Tauglichkeit 
und Gerechtigkeit er Übrigens ſtarke Zweifel hege. Auch 
er proteſtirte gegen die Stelle in der Thronrede, die 
auf die Schlacht von Navarin Bezug hat. Lord Pal⸗ 
merſton erklaͤrte, daß in der Rede weder dieſe Schlacht, 
noch der Admiral getadelt werde; von jener hieße es 
blos, ſie ſey unerwartet, und darf man es wohl 
bedauern, daß mitten im Frieden eine ſo moͤrderiſche 
Schlacht ſtatt gefunden. Der Admiral ſey uͤbrigens 
mit Ehrenbezeugungen uͤberhaͤuft worden; ein Beweis, 
daß die Regierung ihn nicht tadle. England werde 
jedoch, hinſichtlich Griechenlands, ferner dem Traktat 
gemäß handeln. Die Beſorgniß über die Veranderung 
unſerer auswaͤrtigen Politik ſey ungegruͤndet, da Lord 
Dudley an der Spitze des auswärtigen, und Hr. 
Huskiſſon an der Spitze des Handels⸗Departements 


bleibe. 


Hinſchtlich des Tunnels find die n den aneh 
€ 


noch nicht einig, ob die Minirung unter der Them 


bis zu einem glücklichen: Ende geführt werden kann. 
Waͤhrend Hr. Brune der Anſicht war, daß er nach 
dem erſten Bruch nur eine feſte Maſſe zu durchgraben 
haben werde, behaupten Andere, daß man ſich, gerade 
jetzt, angeſchwemmtem Sande und lockerer Erde 


het habe. klebrigens hat Hr. Brunel über 300 ſchriſt⸗ 


che und 200: perfönlidye Mittheilungen, als guten 

Rath über das, was W ee 5 ) 
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St. Petersburg, den 29. Januar. Es j 

faiferliche Befehl ergangen, daß mindetzahrige 5 

von 17 Jahren nicht in 


Gefängniſſe in Gemeinſchaft mit ſchweren Verbrechern 
gehalten werden moͤgen, wie Se. Maj. der Kaiſer in 
Pleskow gefunden haben, ſondern in die Militairwai⸗ 


ſen⸗Anſtalten abzufertigen ſeyen. f 


Von der polniſchen Grenze, den 10. Januar. 
Das Corps des General Roſen hat ſeine Cantonni⸗ 
rungen in Volhynien verlaſſen, und iſt nach dem Kdͤ⸗ 
nigreiche Polen aufgebrochen. An alle Civil⸗ und Mi⸗ 
litair⸗ Behörden iſt der Befehl ergangen, daß ſie die 
ruſſiſchen Truppen mit gebührender Achtung empfan⸗ 
er und ihnen die, geſetzliche Verpflegung puͤnktlich zu⸗ 
ommen laſſen ſollen. Bei der- ruſſiſchen, fo wie bei 
der poln. Armee, haben große Inſpektionen ſtatt ge⸗ 
funden, die Truppen, Magazine und Hospitäler find 
auf das Allergenaueſte beſichtigt worden, und Seine 
kaiserliche Hoheit der Großförſt Konſtantin bat der 
polniſchen Armee, ſo wie den dabei Angeſtellten, 
in einem Tagesbefehl feine Zufriedenheit über die gute 
Haltung der Truppen und über die mufterhafte Ord⸗ 
nung der Magazine und Spitäler erklärt. Die ruſſ. 


Armee, die theilweiſe von dem Großfürſten Michael 


in Augenſchein genommen wurde, ſoll auch den hohen 
Beifoll Sr. kaiſerl, Hoheit erhalten haben. Bei den 
Wilna cantonnirenden Kavalletieregimentern mochte 


jedoch die Adjuſtirung der Offiziere nicht ſtreng dem 


Reglement gemäß ſeyn, und ein, Tages befehl ſprich⸗ 
eh die Unzufriedenheit des Großfürſten Michael 
au * 8 x . 
N ‘ Türkei und Griechenland. 

Nach Berichten aus Wien vom 26. Januar, fa 
die Allgem. Zeitung, ging am 23. Hr. v. Poggenpohl, 
zur ruſſiſchen Boiſchaft gehörig, als Courier nach Tric 
ab, um dem Hrn. v. Ribcaupierre bei ſeiner Ankunft 
daſelbſt Depeſchen aus Petersburg zuzuſtellen. Sie 
ſollen Hrn. von Ribeaupierre die Weiſung geben, un⸗ 
verzuͤglich nach Corſu zuruͤckzukehren, und ſich wieder 
mit feinen. Collegen Grafen Guilleminot und Hrn. 


Stratford Canning zu vereinigen, in, keinem Falle aber 


vor weiterer Entwickelung der griechiſchen Angelegen⸗ 
heiten nach Petersburg zuruͤckzukehren. ; 
Corfu, den 1. Januar. Der General Church Hält 


noch immer von der Landſeite Miſſolunghi belagert, 


während Capitain Haſtings mit 7 Kriegsſchiffen zut 
See davor liegt. — In Malta find 20 ruſſ. Schre 
zeuge angelangt, von denen 14 Truppen am Yard 
hatten, zur Abloͤſung der auf den andern Schiffen be⸗ 

lichen Mannſchaft. Mit dem engliſchen Ge ar d⸗ 
ten iſt zugleich auch der engl. Conſul und die neh male 
te Kanzlei aus Konſtantinopel hier angekomn en. 

Trtiſche Grenze, den 26. Januar. Die ruſ⸗ 
ſiſche Fregatte, welche den k. ruſſ. Botſchaſter v. Nr 
beaupierre und ſeine Familie am Bord hat, ſell bei 
Korfu vorübergeſegelt ſeyn. Die Gemahlin des Bot⸗ 
ſchafters ſoll zu Burla von einem Sohne entbunden 
worden ſeyn. s 


— 


Aus Zante wird gemeldet, daß ein Theil der im 
Hafen von Navarin noch zuruͤckgebliebenen aͤgyptiſchen 
Flotte am 20. Decbr., mit vielen griechiſchen Familien 
am Bord, ausgelaufen ſey, und den Weg nach Ale⸗ 
andrien genommen habe. Ibrahim Paſcha ſelbſt 

ü mit dem größten Theile feiner. Truppen in Morea 
zuruͤck bleiben, und daſelbſt die Befehle ſeines Vaters 
abwarten wollen. 5 

Zu Smyrna waren bei Abgang der letzten Nach⸗ 
richten folgende Handelsleute mit ihren Familien von 
Konftantinengd Fa Adam Weight, Saun⸗ 
derſon, Eden, Sanſon.“ Man kannte noch nicht den 
Entſchluß det Herren Candy (Repräfentant des Haus 
ſes Ken u. Comp.) und la Fontaine; man glaubte 
aber, daß quch fie Konſtantinopel verlaſſen wuͤrden. 

Schreiben des General Church aus Dragomeſtre vom 
1. Dec. „Nach einem beſchwerlichen, aber gut abge⸗ 
laufenen Marſch von Corinth bis zum Vorgebirge Pa⸗ 
pas, wo wir überall die Tͤͤrken uͤber unſere Bewe⸗ 
gungen irre geführt, viele Gefangene gemacht und die 
Provinzen Kalavrita, Voſtiza, Patras und Gaſtuni, 
deren Einwohner aus Verzweiflung die Waffen nie⸗ 
dergelegt hatten, zum Aufſtand dermocht hatten, durch⸗ 
zogen wir die weiten Ebenen von Patras, trotz Ach⸗ 
med⸗Paſcha's furchtbarer Reiterei. Die Einſchiffung 
nach Weſtgriechenland geſchah Angeſichts des Feindes. 
Unfer Zug von einem Ende des Peloponneſes bis zum 
andern, war mit allen erdenklichen Schwierigkeiten 
und dem ſchlechteſten Wetter, das ich in Hellas er⸗ 
lebt, verbunden. Zwei Monate hindurch hat es uns 
unterbrochen geregnet, und, ohne Zelte, waren wir der 
Wuth der Elemente Preis gegeben. An dem letzten 
Tage unſeres Marſches verbarg ich den Türfen. meine 
Bewegungen ſo gut, daß, wahrend Achmed mit 5000 
Mann Fußvolk und 1500 Mann Reiterei die Ebene 
von der einen Seite durchzog, ich faſt am Schwen 
ſeiner Pferde, mit 1000 Mann Fußvolk dieſelbe Ebene 
pajlirte. Die Stärfe des Feindes in Patras und der 
Umgegend beträgt 8000 Mann, ſo daß wir nur dur 
unſere Mandvres unſern Zweck erreichen konnten, und 
in der That gelang es uns, auf Flintenſchußweite von 
den Türken, untere Einſchiffung zu bewerkſtelligen 
Jetzt find wir hier und liegen in der Unigegend auf 
dem Bivouac; der Feind hat ſich, bei unſerer Annaͤhe⸗ 
rung, nach Prevela und Miſſolunghi zurückgezogen. 
Sobald die Einwohner, welche die Gegenwart des 
Feindes eingeſchuͤchtert hatte, organiſirt ſeyn werden, 
ſollen unfere e ef 000 wichtigen Feſtung 
anheben, den u Beſobung auf 3000 Mann angeſchla⸗ 
gen wird. Die Fahrzeuge holen den Neft meiner 
Truppen; ſöpald fie zürͤcktehren, geht es vorwärts, 
um in dieſem Theile Griechenlands dem Kriege eine 
neue Wendung zu geben.“ TR, 
9 A } 
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Beilage zu No. 13. des Correſpondenten von und für Schleſien. 


Mittwoch, den 13. Februar 1828. 


Neueſte Nachrichten vom tuͤrkiſch⸗grie⸗ 
chiſchen Kriegsſchauplatz. 5 
Buchareſt, den 8. Januar. Obgleich Hr. v. Min⸗ 
ciaky vorbereitet ſcheint, in der kuͤrzeſten Zeit unſere 
Stadt zu verlaſſen, fo geben doch er und der oͤſterr. 
Conſul immer noch die Hoffnung, daß die zwar ſehr 
verwickelten Angelegenheiten dennoch gluͤcklich beendigt 
werden duͤrften, und daß weder Gefahr, noch ſelbſt 
eine Verlegenheit bis zu dieſem Augenblick fuͤr die 
Fuͤrſtenthuͤmer zu beſorgen ſey. 
richten aus Konſtantinopel Glauben beimeſſen darf, ſo 
waͤre es nicht unmoͤglich, daß die Pforte den Zeitraum, 
welcher feit der Abreiſe der Botſchafter bis zu den be⸗ 
vorſtehenden Verfügungen. ihrer Höfe, Über die griechi— 
ſche Frage eingetreten iſt, benutze, um die Pacification 
ſelbſt zu bewerkſtelligen. Wenigſtens ſoll von Seiten 
der Bevollmaͤchtigten der neutralen Maͤchte, die in Kon⸗ 
ſtantinopel accreditirt find, nichts unverfucht bleiben, 
um die Pforte zu vermoͤgen, ſich dieſen Ausweg nicht 
zu verſperren, der nicht nur allen Diskuſſionen über 
das Interventionsrecht ein Ende machen, ſondern auch 
noch der Pforte Vortheile ſichern müßte, die fie ſelbſt 
im beſten Falle bei dem Beharren in ihrer jetzigen Po⸗ 
litik einbuͤßen wuͤrde. f 
Ueber die Stellung der ruſſ. Armee, ſo wie uͤber 
die Vertheidigungsanſtalten der Pforte, iſt nicht viel 
Neues mehr zu melden; von ruſſ. Seite iſt Alles 
zu den groͤßten militairiſchen Operationen, und von 
den Tuͤrken zu einem tapfern Widerſtande vorbereitet. 
Welche Maaßregeln Oeſterreich bei einem an ſeiner 
Grenze ausbrechenden Kampfe zu Aufrechthaltung ſei⸗ 
ner Neutralität nehmen wuͤrde, oder wie fern es ſich 
darauf vorbereite, koͤnnen wir hier nicht beſtimmen, 
da uns von dort keine Nachrichten zukommen, auch 
keine Truppenbewegungen an unſern Grenzen zu bee 
merken ſind. 5 
(Vom 9.) Seitdem die Botſchafter der verbuͤndeten 
Maͤchte Konſtantinopel verlaſſen haben, ſcheint dort 
eben ſo wenig, als bei den Nachbarſtaaten, die Lage 
der Dinge veraͤndert zu ſeyn. Die pforte faͤhrt fort, 
Kriegsruͤſtungen anzuordnen, und den Geiſt der Nation 
zu bearbeiten; die ruſſiſchen Truppen ſammeln ſich fort⸗ 
waͤhrend auf den Grenzen. Die Hoffnung, daß noch 
eine Ausgleichung moͤglich ſey, und die Pforte fi) be⸗ 
wegen ließe, den Forderungen der drei Mächte völlig 
zu entſprechen, oder durch irgend ein Mittel die Paci⸗ 
fication Griechenlands, ohne die ihr einmal verhaßte 
Intervention, zu bewerkſtelligen, halt noch die Mehr⸗ 
zahl der angeſehenſten Bojaren hier zuruͤck, die jedoch 
alle ihre Angelegenheiten ſo geordnet haben, daß ſie bei 


Wenn man den Nach⸗ 


der mindeſten Gefahr ſich entfernen koͤnnen. Die Ab⸗ 
reife des DEN. v. Minciaky dürfte ihnen zum Signal 
dienen, um entweder nach Oeſterreich oder Rußland 
auszuwandern. N 

Auch zu Jaſſy iſt die Anſicht vorherrſchend, daß es 
zu ah Kontinentalkriege mit der Pforte kommen 
werde. 


vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Das Publikum verhandelt uͤber eine 
Aeußerung der Gazette de France, welche bei Ge⸗ 
legenheit einer Theaterrecenſion, Berlin aus ſeiner 
Selbſtſtaͤndigkeit heraus verſetzen, und zu einer bloßen 
Station zwiſchen Paris und Petersburg machen will. 
Ein hieſiges Blatt hat hierauf ſchon geantwortet, daß 
es auch eine Station zwiſchen Moskau und Paris 
geweſen ſey. Käme eine ſolche Aeußerung von einem 
andern franzöf. Blatte als von demjenigen her, deſſen 
Motto's Finſterniß, Abſolutismus und Jeſuitismus 
ſind, und das nun, aus der leſuitiſchen Herrſchaft, in 
die jeſuitiſche Oppoſition getreten iſt, ſo koͤnnte etwas 
zur Ehrenrettung der Station geſagt werden, in wel⸗ 
cher mancher franz. Reiſende noch ein Paar Stunden 
zur Belehrung verweilen koͤnnte. Das hieſige k. 
Theater und deſſen Intendanz find ſeit einiger Zeit 
der Gegenſtand heftiger Angriffe von Seiten einer fehr 
zudringlichen Oppoſition. Man wirft ihr Mißhand⸗ 
lung der dramatiſchen Dichter, leere Verſchwendung 
in Garderobe und Dekorationen, unkenntniß des Sach⸗ 
lichen, Nepotismus und Willführ vor; da dieſe An⸗ 
griffe den Gegenſtand aller Geſprache ausmachen, ſo 
erwartet man, die Intendanz werde ſich auch eine Fe⸗ 
der verſchaffen, die fie mit Sachtenntniß vertheidige. 


Die Furſtin Berkeley, Wittwe des letzten Markgra⸗ 
fen von Anſpach, iſt am 13. Januar mit Tode A 
gangen. Ihr Sohn erſter Ehe, der Ritter R. Kopel 
Craven, iſt, in dem von derſelben hinterlaſſenen Teſta⸗ 
mente, zu ihrem Univerſalerben eingeſetzt worden. 

Fuͤr die Errichtung und Unterhaltung einer Straßen: 
beleuchtung in Torgau ſind von dem größten Theile 
der Einwohner, auch von mehreren Offizieren der Gar⸗ 
nifon im Wege der freiwilligen Subfeription auf 6 
Jahre, zuſammen 800 Thlr. jahrlich gezeichnet worden. 

In der Umgegend von Leipzig ſtehen manche Oerter 
ſchon ſeit laͤnger als 14 Tagen * Waſſer, ſo ſehr 
haben die Elſter und Pleiße Alles uͤberſchwemmt. 

Am 13. December d. J., Nachmittags, wurde in 
dem See bei Salzungen, ohne äußere Veranlaſſung, 
ein ploͤtzliches ſtartes Getöfe und Aufbrauſen des Waf⸗ 
ſers von einigen Minuten bemerkt. Man zeichnete 


= 


den he ir und las ſpaͤterhin, daß an demſelben 
Tage, früh um 4 Uhr, in Liſſabon ein Erdbeben ges 
weſen ſey. Dieſe Srfibeinun iſt um fo merkwuͤrdi⸗ 
ger und auffallender, weil ſie auch bei dem großen 
Erdbeben zu Liſſabon am 1. Novbr. 1755, nur in ei⸗ 
nem viel höheren Grade, ftatt fand. 

Der Ausfuhr⸗Handel deutſcher Fabrikate nach Ame⸗ 
rika ſcheint auch in dem neuen Jahre wieder bedeutend 
werden zu wollen. Zur kraͤftigen Betreibung deſſelben 
find mehrere boͤhmiſche und ſächſiſche Haͤuſer zuſam⸗ 
mengetreten, die vornehmlich in Linnenwaaren, gewuͤr⸗ 
felten ſowohl als weißen, große Ankaͤufe an Ort und 
Stelle machen, und die Waare ſodann über Hamburg 
direkt verſenden. Dieſe Häufer haben in Amerika, 
namentlich in Braſilien, eigene Comptoire errichtet, auch 
unter ſich Aktien ausgeſtellt, die felbft von Kapitaliſten, 
die nicht unmittelbar bei der Betreibung des Geſchaͤfts 
betheiligt ſind, genommen werden. — In ſaͤchſiſchen 
Spitzen geht ebenfalls etwas Bedeutendes nach den 
amerikaniſchen Markten. Es find davon in den Fa⸗ 
brikſtaͤdten anſehnliche Einkaͤufe durch Reiſende für New⸗ 
yorker Haͤuſer, während des Winters, gemacht worden. 

Zur Zeit des letzten, ſich ſo weithin verbreitenden 
Glatteiſes, trug ſich der merkwuͤrdige Fall zu, daß un⸗ 
weit Rotenburg, im Hanndͤverſchen, von Arbeitern. im 
Holze ein lebendiger Adler ergriffen wurde, der derge⸗ 

alt mit Glatteis bedeckt war, daß er feine Fluͤgel nicht 

ewegen konnte. 

Man ſpeiſt hergebrachter Maaßen in Hamburg am 
Weihnachtsabend Karpfen; zu dieſem Feſte ſind ihrer 
am Vorabend diesmal für 
die Thore paſſirt. 

In Bruͤſſel erregt ein junger Muſiker, Vieuxtemps 
aus Verviers, in dem Alter von 7 Jahren allgemeine 
Aufmerkſamkeit durch fein Spiel auf dem Fortepiano. 

Das Zuchtpolizeigericht in Gent (Niederlande) Ihat 
Hrn. Floridon de Cock, Vicarius zu Calloo, zu ſechs⸗ 
taͤgigem Gefaͤngniß und einer Geldſtrafe von 25 Fl. 
verurtheilt, weil er verſchiedene Perſonen durch Schlaͤ⸗ 

e und Drohungen gezwungen hatte, dem Gottes dien⸗ 
fie beizuwohnen. 

Ein Weber zu Bortel im nördlichen Brabant) hatte 
im J. 1826 ein Stuͤck Leinwand auf dem Stuhle, 
deſſen Kette 5380 Faden in einer Breite von 86 nie⸗ 
derlaͤndiſchen Zollen ($ alten Maaßes) hielt. Das 
anze Stuck follte 52 Ellen alten oder 35 Ellen 75 


oll neuen Maaßes haben, und dennoch nur 3 Pfund 


wiegen. Derſelbe Fabrikant hatte im Jahre 1826 
Tiſchzeug auf dem Stuhle, von welchem die Serviet⸗ 
ten 1 Ellen oder 80 Zoll im Gevierte hielten und 
4600 Faden zaͤhlten. bl. 

Man faͤngt ſeit Kurzem in den Niederlanden an, 
die Daͤcher der Häufer auf Webſtüͤhlen zu machen. 
Es werden die größten Häufer mit dichter, in Maſtit 


„000 Mark Courant durch 


getraͤnkter Leinwand gedeckt. Sogar der Palaſt des 
Kriegs miniſteriums in Bruͤſſel iſt mit ſolcher Maſtix⸗ 
leinwand gedeckt. 

Der berühmte Virtuos Alex. Boucher in Paris hat 
durch einen Ungluͤcksfall ſein ganzes Vermoͤgen verlo⸗ 
ren, doch duͤrfte es ſeinem Talent, das ſich jetzt wieder 
öffentlich hoͤren laſſen darf, nicht an Mitteln fehlen, 
die Ungunſt des Schickſals wieder gut zu machen. 

Der Akademie der Wiſſenſchaften in Paris hat Hr. 
Deleſſert am 28. Januar einen Brief des Hrn. Zim⸗ 
mermann aus Buenos⸗Ayres mitgetheilt, mit der Mel⸗ 
dung, daß Hr. Bonpland, der an feiner Ruͤckkehr nach 
Europa zu verzweifeln beginne, ſich mit Erfolg dem 
Ackerbau gewidmet, und zahlreiche Ländereien und Heer⸗ 
den erworben hat. Es geht ihm uͤbrigens ſo gut, als 
2 einem Franzoſen fern von ſeinem Vaterlande gehen 
ann. 

In London wurde am 23. Januar eine Ueberſetzung 
von Raupach's Iſidor und Olga von Lord Normanby, 
unter dem Titel: „Der Leibeigene oder die ruſſiſchen 
Brüder,’ in dem Theater von Coventgarden gegeben. 
Der Referent im Courier ſagt, dies Stuͤck ſey eis 
gentlich ein Melodrama ohne Muſik; ferner die Art, 
wie die einzelnen Charaktere gezeichnet waͤren, wiegt 
die offenbaren Fehler und Widerſpruͤche im Plane 
nicht auf; alle Perſonen des Stuͤcks find, feines Er⸗ 
achtens, mit Ausnahme der Graͤfin, in einem fort⸗ 
währenden Schwanken zwiſchen dem Guten und dem 
Boͤſen, weshalb fie eben fo unſicher in ihrem Vorha⸗ 
ben als ſchwach in ihren Grundfägen erſcheinen. Am 
Schluſſe des Berichts heißt es indeſſen: Der Wahr⸗ 
heit zur Steuer müſſen wir indeſſen bekennen, daß das 
Stuͤck mit ungetheiltem Beifall aufgenommen wor⸗ 


den iſt. \ 

Auf Befehl des Polizeipräfeften in Paris ſollen die 
Polizei⸗Commiſſarien die erlaubten Spielhäuſer beauf⸗ 
ſichtigen, und die heimlichen Spielwinkel, fo wie die 
ähnlichen Anſtalten auf den Boulevards und den df- 
fentlichen Platzen, aufheben. Mehrere Perſonen, die 
verbotenes Spiel auf den Straßen hielten, ſind ein⸗ 
gezogen worden. . : 

Der Abbe Demazures, der von einer Reife nach Pas 
laͤſtina wieder zuruͤckgekommen, hat für Hrn. Michaud, 
Redakteur der Quotidien®® , Wein aus Bethlehem 
mitgebracht, der aus DEN, bereits in der heil. Schrift 
geruͤhmten Trauben von Engadi gepreßt iſt. 

Es iſt in Oſtende die Verſteigerung von nicht weni⸗ 
ger als 20,000 Pfund Speck von dem, vor einiger 
Zeit bekanntlich in jener Gegend auf den Strand ge⸗ 
triebenen todten Walffich Ngefündigt. i 

Zum Beweis, wie man jest die Schnelligkeit der 
Beförderung durch Wagen in England treibt, mag die 
Thatſache dienen, daß bei einer Schnellkutſche, die zwi⸗ 
ſchen Liverpool und Mancheſter fährt, das Anſpannen 


nicht mehr als 34 Sekunden erfordert. Sieben Mens 
ſchen ſind dabei beſchaͤftigt. . 

Einige der angeſehenſten Kornhaͤndler in England 
ſuchen die Meinung zu verbreiten, daß der Getreide⸗ 
Vorrath ſowohl in England als im Norden Europa's 
nur gering ſey, und leicht bis zur Erndte Mangel ein⸗ 
treten koͤnnte. 5 

Das fruͤher in Longwy befindlich geweſene Kind, 
in deſſen Augen die Worte „Napoléon Empereur“ 
zu leſen ſind, wird jetzt, gegen Bezahlung von 25 Cen⸗ 
times, in Luxemburg gezeigt. Ein Engländer ſoll den 
Eltern dieſes Kindes eine ſtarke Summe Geldes ge⸗ 
boten haben, wenn ſie ihm daſſelbe einige Monate 
uͤberlaſſen wollten, um es in London zu zeigen. Auf 
die Weigerung der Eltern ſoll er erklaͤrt haben, er 
nn zufrieden, wenn fie ihm ein einziges Auge ab⸗ 
traͤten. < 

Ein Hr. Bigot in Paris zeigt ah, daß die Civiale⸗ 
ſche Methode, die Blaſenſteine zu zerbroͤckeln, durch 
den Dr. Baron de Heurteloup bedeutend verbeſſert 
ſey, indem dieſer durch feine Inſtrumente ohne Zeit⸗ 
verluſt, und ohne dem Kranken ſo viele Schmerzen 
zu verurſachen, einen Blaſenſtein von der Größe eines 
Taubeneies in ganz kurzer Zeit zermalmte, ſo daß er 
als Pulver durch den natuͤrlichen Kanal abgefuͤhrt 
werden konnte. 

In New. London (Nordamerika) hat man eine vier 
eckige Glocke aus Stahl angefertigt, die halb ſo viel 
als die gewöhnlichen Glocken koſtet, von einem Kinde 
gelaͤutet und uͤber drei Stunden Weges weit gehoͤrt 
werden kann. Wie es ſcheint, ſteht alſo den Glocken 
eine Revolution bevor. 

Der Ueberſchaͤtzung folgt der Uebermuth auf dem 
Fuße: deswegen halt ſo ſelten, wenn nicht großer 
und geſunder Menſchenverſtand ſchuͤtzt, ein hervorra⸗ 
gendes Talent laͤnger die Bewunderung feſt, als Ju⸗ 
gend und Schönheit die Augen beſticht. Belege für dieſe 
Bemerkung hat die Gegenwart an den ſchon ſeit vie⸗ 
len Jahren gleich bewunderten großen Meiſterinnen 
Catalani, Schroͤder, Mars, Lalande, fo wie in der 
Verirrung vom Pfade der Natur an der ſo reich be⸗ 
gabten Neumann⸗Haizinger. — Die Pandore hängt 
dem Urtheil uͤber Dlle. Sontag, die nun zum zwei⸗ 
ten Mal in Paris auftritt, folgende Betrachtungen an: 
„Es will uns beduͤnken, daß Dlle. Sontag weit da⸗ 
von entfernt iſt, in ihrer Methode das gewonnen zu 
haben, was man ſich von ihren vielen Mitteln ver⸗ 
ſprach. Sie verſchwendet Verzierungen, 80 0 
und die chromatiſche Tonleiter Ahr als je, ohne ſich 
darum zu befümmern, ob am rechten Ort. Mit einer 
Kehle, wie die ihrige iſt, wuͤrde ein einfacherer und 
reiner Geſang mächtig ſeyn. Ihr Spiel Mt manierirt 
geworden, ja wir wollen es nur geſtehen, ſie vergißt 
ſich ſogar bis zur Ziererei. Freilich konnen große dis 


plomatiſche Erfolge einige Selbſtzuverſicht einfloͤßen, 
doch waͤre es ſchade, wenn ein ſo ſeltenes Talent darin 
unterginge. Natur und Grazie verflüchtigen ſich bald!“ 
„Unter den Irokeſen hielt ſich (erzaͤhlt Chateaubriand 
in ſeinen kuͤrzlich erſchienenen Briefen uͤber Amerika) 
auch ein franzöfifcher Tanzmeiſter auf. Seine Unter⸗ 
terrichtsſtunden wurden ihm in Biberfellen und Baͤ⸗ 
renſchinken bezahlt. In der Mitte des Waldes war 
eine Art von Scheune gebaut. Hier fand ich unge⸗ 
faͤhr 20 Wilde, Männer und Frauen, die wie Zaube⸗ 
rer bemalt, halbnackt waren, aufgeſchlitzte Ohren hat⸗ 
ten, Rabenfedern auf den Köpfen und Ringe in den 
Naſen trugen. Ein kleiner Franzoſe, der noch ganz 
nach alter Art friſirt und gepudert war, in einem 
erbögrünen Rock, einer Weſte von Droguet, und mit 
muslinenem Jabot und Manſchetten, kratzte auf ſeiner 
Geige munter darauf los, und ließ die Irokeſen luſtig 
tanzen. Wenn Hr. Violet von den Indianern ſprach, 
ſagte er nie anders, als: ces messieurs sauvages, 
und ces dames sauvagesses, Er fprad) in den Aus⸗ 
drücken der hoͤchſten Bewunderung von der Behendige 
keit feiner Schüler und Schülerinnen, und in der 
That habe ich nie ſolche Sprünge geſehen, wie dieſe 
Leute ſie machten. Hr. Violet, die Geige am Kinn, 
ſtimmte, rief den Taͤnzern auf irokeſiſch zu: auf Ihre 
Plaͤtze! und nun fing die Verſammlung an, wie Be⸗ 
ſeſſene umher zu ſpringen.“ ‚ 
In Paris wurde diefer Tage Hr. Magallon, früher 
Rittmeiſter, jetzt barmherziger Bruder, ein Enkel des 
berühmten Marquis d'Argens, unter dem Geſchrei: 
Seht da, ein Jeſuit! Nieder mit dem Jeſuiten! vom 
Poͤbel verfolgt. Er wandte ſich darauf an dieſe eh⸗ 
renwerthen Bürger und geiftreichen Apoſtel der neueren 
Ideen, und ſagte zu ihnen mit der groͤßten Ruhe: 
„Meine Freunde, ich bin kein Jeſuit; ich bin nichts 
weiter als ein ſchlichter barmherziger Bruder, und habe 
mich dem Berufe gewidmet, Wahn⸗ und Bloͤdſinnige 
zu pflegen, und ich habe die Ehre, Ihnen meine Dien⸗ 
ſte anzubieten!“ (Man hat uns die Antwort dieſer 
ehtenwerthen Bürger, welche vielleicht das Journal 
des Debats leſen, noch nicht mitgetheilt, ſagt die 
Gazette, welche dieſe Anekdote erzählt.) : 
In einer der bevoͤlkertſten Straßen von Paris lieſet 
man auf dem Schilde eines Ladens: „Flinten fuͤr Da⸗ 
men.“ Gerade gegenuͤber, auf dem Laden einer Naͤhe⸗ 
rin, aber ſteht die Aufſchrift: „Corſets fuͤr Maͤnner.“ 
Als ein Beweis der Verfeinerung unſers Zeitalters 
kann folgende Anekdote dienen: Vor Kurzem kam ein 
kleiner, ganz mit Ruß bedeckter, Schornſteinfegerjunge 
in den Laden eines Buͤchſenſchaͤfters zu Brighton (in 
England), und verlangte den Preis eines Dutzend 
Kugeln zu Duellpiſtolen zu wiſſen. Acht Pence, er⸗ 
wiederte der Verkaͤufer. Aber was willſt du denn mit 
Duellkugeln thun? „O“, ſagte der kleine Schwarze 


« 


und 


grinſend, „nur um mich zu uͤben!“ und reichte dabei 
dem Mann einen Schilling hin, wofuͤr ihm dieſer 
das Dutzend Kugeln gab. So eben wollte er ihm 
auch die uͤbrigen vier Pence (Kupfer) herausgeben, als 
der Junge ſagte: „Ich trage mich nicht gern mit 
Kupfer: geben Sie mir alſo lieber das andere Dutzend 
Kugeln noch dazu!“ 


a Bekanntmachungen. 
unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
f Schneidergeſell Fiebig in Ohlau. 
Lehmann in Freyſtadt. 
Getreidehändler Kungler in Gnadenberg, mit 
drei Friedrichsd'or. 
Baron v. Fritſchen in Dreidorf. 
Referendarius Groß in Breslau, nebſt einem 


„ , Paket. 
Liegnitz, den 12. Februar 1828. 
= Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


/ c DD 
$ Verkaufl. Fortepiano. Am großen Ringe 9 
Fin Nro. 452., zwei Treppen, ſteht ein noch gut 

conditionirtes Wiener Fortepiano zum Verkauf. 9 

Wer das Inſtrument in Augenſchein zu nehmen d 
Fwuͤnſcht, wird erſucht, die Nachmittags-Stunden d 
Fvon 2 bis 4 Uhr dazu zu erwaͤhlen. $ 
Liegnitz, den 8. Februar 1828. ö 
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Anzeige. Aus der Verlaſſenſchafts⸗Maſſe meines 


verſtorbenen Schwagers, Hrn. Reis ner, iſt noch eine 
vorzuͤgliche Auswahl von Handſchuhen, Hofenträgern 
alsbinden vorhanden, welche in meiner Wohnung 
nur noch eine kurze Zeit zu den billigſten Preiſen zu 
haben ſind. Liegnitz, den 12. Februar 1828. 

J. F. Kuhlmey. 


S. S. Löwenftein aus Gr. Glogau 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
blikum ganz ergebenſt zur geneigten Abnahme, mit 
nachſtehenden Gegenftänden: _ 
ſehr ſchoͤne elegante Dominos mit und ohne Aer⸗ 

mel, Chauve- souris, ſpaniſche Schulter-Maͤn⸗ 
tel, Charakter⸗Anzuͤge, Larven, wie auch Kopf⸗ 
Bedeckung aller Art. 

Er verſpricht die billigſten Preiſe, und bittet um ge⸗ 
neigten Zuſpruch. Vom 17ten dieſ. Mts. an iſt fein 
Aufenthalt im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler. 
Liegnitz, den 12. Februar 1828. 


Anzeige. 


7. Einem hochverehrten Publikum beehre 
mich mich mit Verfertigung aller weiblichen Arbeiten, 
a ee Nahen, Sticken, Putz u. ſ. w., gegen 

e Preiſe mit der ergebenſten Bitte beſtens zu em⸗ 


pfehlen, mich mit Ihren guͤtigen Aufträgen verſehen 
zu wollen. > 
Zugleich bemerke ich nur noch, daß ich ſehr gern 
bereit bin, gegen ein billiges Honorar, gebildeten Maͤd⸗ 
chen den noͤthigen Unterricht darin gruͤndlich zu erthei⸗ 
len. Liegnitz, den 12. Februar 1828. 
J. Meltzer, Burggaſſe No. 355. 


Aufforderung. Bei meinem bevorſtehenden Ab⸗ 
gange von der Pacht des hieſigen Rathskellers, erſuche 
ich alle diejenigen Herren, welche noch Zahlungen an 
mich haben, ſelbige gefaͤlligſt bis Ende dieſes Monats 
an mich zu leiſten. Nach Ablauf dieſes Termins 
muß ich die noch bleibenden Reſte gerichtlich einziehen 
laſſen. Liegnitz, den 12. Februar 1828. 

Scholz, Rathskellerpaͤchter. 


Ball- Anzeigen Der diesjährige Reſſourcen⸗Mas⸗ 
kenball findet Dienſtag den 19. d. Mts. ſtatt. 
Liegnitz, den 6. Februar 1828. f 
Die Reffourcen = Direktion 


Konzert⸗Anzeige. Die Unterzeichnete giebt ſich 
hiermit die Ehre, die hochverehrten Muſikfreunde hie⸗ 
ſigen Ortes zu einem Guitarren-Konzerte ganz erge⸗ 
beuſt einzuladen, welches fie Donnerſtag den 21. Fe⸗ 
bruar im Saale der Koͤnigl. Ritter-Akademie geben 
wird. Das Naͤhere wird durch Anſchlagzettel bekannt 
gemacht werden. W den 12. Febr. 1828. 

uguſte v. Baczyns ki. 


Zur Nachricht. Eines unvorhergeſehenen 
Vorfalls halber ſehe ich mich genoͤthigt, das von mir 
für naͤchſten Donnerſtag angelegte Konzert, zu ver⸗ 
ſchieben. In der nädyften Zeitung werde ich den Tag 
der Auffuͤhrung naͤher und beſtimmt anzugeben im 
Stande ſeyn. 

Liegnitz, den 12. Febr. 1828. F. Mattern. 
— — —e — — 
Geld-Cours von Breslau, 

Pr, Courant, 


vom 9. Februar 1828. 


Briefe Geld 

Stück Holl. Rand-Ducaten . 984 — 
dito Kaiserl, dito — 197 — 
100 Rt. Friedrichsd' or — 133 
dito Poln..Couraut . . . 1 — 
dito Banco Obligations 24 98 
dite | Staats-Schuld.-Sclieine - 1 8815! — 
dito- Wiener 5 pr. Ci. Obligationsf 943 — 
150 Fl. % dito Einlésungs-Scheinef 4143 — 
II Pfandbriefe v. 1000 Rur. — 42 
dito v. 500 R. I 43 — 
Posener Pfandbrieſe 9772 — 
Ei | — 5 


